
Zu N, da: C111 Mensch sich selbst retiten kann, dafß gleichsam als Gott
handelt un: mehr noch dafß Gott 1st heißt dıe Sunde un: die menschliche
Begrenzung verneıinNnen auch das Gericht Gottes un die Notwendigkeit
Christi für ÜUSeIc KErlösung Eıne Beschreibung des Humanismus, WIC S1I1C

Uppsala gegeben wurde, wirft C1N beunruhigendes ıcht aut diese Mentalıtät
Wir haben die Humanısierung als das 1el1 der Mission herausgestellt eic

Christus wırd „ VOTIrTanNngıg als der wahre Mensch vorgestellt dagegen ber lehrt
die Heılige Schrift „ VOIrTanNSıs göttlıche Herrschaft hne Menschheit

VETNCINCNH, der S1C ber NUur 1Ne untergeordnete Stellung zuwelst Es ist
eıt daß INa authört die T'heologie dazu gebrauchen, nıcht NUuUr das Wort
(Gsott sondern auch Natur un! endlıch Existenz wegzuschaffen Es ıst
auch eıt da{fßs 190078 damıt authört die Heıilige Schrift auszusıeben, alleiın
die menschliche Schale bewahren KEs 15{ ebenfalls eıt da{fß 198028  - endlich aD-
1äßt Christus den vollkommenen Menschen CNNCNH, indem 109028 miıt diıeser
Vollkommenheit SC11CI göttlıchen Charakter entleert In der Tat iındem der
Mensch endlich Gott 1st und das Königreich das 1L1LUT dieser Welt
besteht 1st das Salz schal geworden Uun!: 1st nıcht der Muüuhe wert SC1IH
Leben hinzugeben, 1NC solche schale Botschaft den enschen vorzutragen
Nur VO  — Rückkehr ZU gegenwartıgen Christus, dem lebendigen Felsen

der Kırche, her annn dıe Grundlagenkrise der Mıissıon überwunden werden
Man annn nıchts I reffenderes N, als diese etzten Worte der bedeutenden
Schrift VO  } BEYERHAUS

Löwen/Rom Joseph Masson

Bornemann, Frıitz, Arnold Janssen, der Gründer des Steyler Mis-
sıonswerkes, Eın Lebensbild nach zeıtgenössıschen Quellen
Sekretariat Arnold Janssen / Kaldenkirchen Postfach 26) 1969
539 HLE

Aus Neißiger Archivarbeit entstanden, erganzt und berichtigt diese Publi-
katıon die 1919 VON ERMANN FISCHER SVD herausgegebene Bıographie Der
kritische Leser annn Aaus den exakten Daten SC1N CISCNCS ıld des Steyler Grün-
ders herauslesen Missıionsgeschichtlich relevant 1st das erhältnis dieser deut-
schen Missionsgesellschaft ZUTr deutschen Kolonialpolitik das ıcht das auf
Bischof Anzer China geworfen wird

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Bouche, Denise: Les vıllages de Liberte Ajfrıque Noire francaise
(1887—1910) Mouton Co/Parıis - Den Haag 1968: 282 P-> 25, 75

Das Werk behandelt dıe französischen Kolonialbereich Schwarzafrikas
gegründeten Freiheiutsdörfer, Ansiedlungen befreiter der losgekaufter Sklaven
Ein erster eil 41—173) erarbeitet die Geschichte der staatlıchen Freiheits-
dörfer ıhr Entstehen, iıhre Zusammensetzung, ihre UOrganisation, iıhren Miß-
erfolg un iıhr nde Eın zweıter eıl —2 schildert das Geschick der
irchlichen Freiheitsdörfer, dıe Rolle der Socıete antıesclavagıste de France
Ausbau der Dörter durch die Missionare, den Charakter der Dörfer der
Väter VO Hl Geist, der Weißen Väter un: der Afrika-Missionare VO  3 Lyon,
Tre Zusammensetzung, ihren Aufbau, ihren Platz Missionswerk un iıhr
Scheitern.

Die Autorin arbeıtet als Fazıt heraus: Das humanıtäre 1el dieser Unter-
nehmen (tatsächliche Befreiung un! Neuansiedlung anNzcCrI Bevölkerungsgruppen)
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ist nıcht erreicht worden, weil VO:  w anderen Zielsetzungen überlagert Wd'  - Die
staatlichen Freiheitsdörfer dienten in Wirklichkeit der Rekrutierung VO  - Zwangs-
arbeıtern;: den Versorgungswegen der französischen Iruppen errichtet, WAar

ihre einzıge Aufgabe «de metitre SErVIiCEe de L’administration un maın-
d’euvre permanente, docıle, toujours disponıble, presentant, 9 fOous les
avantages d’une maın-d ceuvre servıle> (166) Mıt ıhrer wirtschaftlıchen Ent-
behrlichkeit nach Fertigstellung der Bahnlinie verschwanden S1C VO  - selbst. Ihr
Beitrag ZUT Beendigung der Sklavereiı ist LLUT indırekt SCWESCH, insotern S1C den
französischen Einflufs un! den durch die Kolonijalmacht garantıerten Frieden
festigen halfen. Auch dıe kiırchlichen Freiheitsdörfter haben 1n ihrer humanıt
1C1H Zielsetzung versagt; S1e sollten ehemaligen Sklaven ıne TIn Heimat bieten,
1n wirtschaftlicher un! admıinıstrativer Selbständigkeit. Dieser menschliche Neu-
anfang sollte gleichzeitig der Beginn der Christianıisierung des Landes SE1IN.
Allerdings machte schon die Zusammensetzung Aaus kranken und gebrochenen
Menschen, die einander iremd 1, hne eiıgene Iradition Uun! Geschichte,
einen Erfolg unwahrscheinlich. Die Dörtfer konnten sıch weder selbst ernähren
noch selbst verwalten. Ihre Bewohner standen „1N jeder Hinsicht, der administra-
tıven, wirtschaftlichen und moraliıschen, 1n der absoluten Abhängigkeıt VO

Missionar“” 234 Un! wurden VO  - der Bevölkerung als dessen Sklaven —-

gesehen un! entsprechend eingeschätzt. Für das Missi:onswerk erwıesen dıe Frei-
heitsdörfer sıch sehr bald als Barrıere, da durch s1€ die Verachtung des Freien
füur den Sklaven auf alle Christen überzugehen drohte. Zudem hatten die Be-
wohner als Fremde keinerlei Einflufiß auf dıe S1C umgebende Gesellschaft. Miıt
dem Wachsen dieser Erkenntnis 1n den ersten Jahren des J wandten sıch
diıe Missionare anderen Aufgaben Z und die Doörter verfielen sehr schnell.
Ihr einzıges Verdienst hat darın gelegen, den Missionaren eiınen ersten Kontakt
mıt der Bevölkerung un! ine erste Ansiıedlung ermöglıcht haben Vf
belegt diese Feststellungen mıt einer überaus reichen Dokumentation (5—37)
Sie bıetet 1nNne sehr detaillierte Analyse der Quellenlage.

Verdient der erste eıl uneingeschraänkte Anerkennung, ist für den zweıten
eil bedauern, da: NUr die Archive der Spirıtaner herangezogen wurden,
dafiß somıt VO  - kırchlichen Freiheitsdörfern 1Ur AUS den Quellen erfaßt
wurden. Die übrıgen werden AUSs den Berichten der Missionare die Socıiete
antıesclavagıste beurteilt. Diesen Berichten kommt aber, W1€eE VT zug1bt, 1UTE sehr
bedingte Glaubwürdigkeit Z da S1e als Bettelbriefe gedacht und selbst
VOTI der unstlichen Schaffung solcher Doörter nıcht zurückschreckten. Kın Einblick
1ın die iwa bei den eißen Vätern üblichen Tagebücher der einzelnen Missjions-
statiıonen hätte ber den tatsächlichen Platz der Freiheitsdörter 1ın der Missıons-
taätıgkeit ergänzende un! korrigierende Aufschlüsse gegeben. 'Irotz dieser
Einseitigkeit ın der gesamtmiıssionarıschen Beurteijlung stellt Vft eın gültiges
1ıld e1ınes wichtigen Aspekts der beginnenden Missionstätigkeit in Westafrika

Dabei hat das Werk das Verdienst, staatliche un: kirchliche Tätigkeıt
1n iıhrer Je spezifischen Ziuelsetzung erfailßt un unvoreingenommen SOWI1E auf
sehr weıter Basıs erstmals quellenmäßig erarbeitet haben Hier wird eın Stück
Kolonial- un: Missionsgeschichte 1n ihrem Gesamtrahmen deutlich, VO  - allem
propagandistischen Glanz un: allem pseudohumanıtären Anstrich entkleidet. Was
übrig bleibt, ist ernüchternd, entspricht ber der Wairklichkeit und WIT: dadurch

einem Lehrstück, auch für dıe Missionstheologie: den staatlıchen und kirch-
lichen Stellen hat dıe Berufung auf dıe Sklavenbefreiung als VO  } der Offent-
lichkeit akzeptiertes und honoriertes Alıbiı fur ihre je eigenen Ziele gedient,
koloniale Durchdringung auf der einen Uun! Missionierung auf der anderen Seite
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In Wiırklichkeit jedoch stellten dıe Freiheitsdörfer oft „das CNauU«cC Gegenteil
dessen dar, W as ıhr Name besagte” 257

Berlin Leonhard Hardıng
de Broucker, Jose: Dom Helder (‚aämara. Die Leidenschaft des Friedens-
stifters ıDom Helder (‚ amara. La violence d’un pacıhıque. Fayard/Parıs1969 Styria/Graz 1969; 2947 5., 12,80
de Broucker, Jose: Dom Helder C ämara. Ihe Violence of Peacemaker.
Foreword by RICHARD SHAULL.. Orbis Books/Maryknoll, New ork 1970;
154 DP-; 4,95

Jeder hat seinen Namen gelesen, ber Helder heißt, erfährt INa  -
TSt Aaus dieser Darstellung seiner Taten un! I räume, die auf weıte Strecken
hın 1ne Autobiographie ist gıbt ja jetzt das JTonbandgerät. Helder ist
der Name einer Festung 1im Norden Hollands. Der Vater, mehr Journalıst als
Christ. fand ıhn 1mMm Wörterbuch und schön, und als der 1Iso Benannte spater
hörte, daß dieses Wort 1im Holländischen auch „Klarer Hımmel]l! Wolkenlos!“
bedeute, sah se1n Wesen 1ın dem Namen ausgedrückt. Eın Wunschbild seiner
selbst vielleicht, denn klar un unkompliziert ist der Erzbischof VO  - Recife,
dieses inkarnierte Gewissen, dieser christliche Prophet der Dritten Welt keines-
WCES Dazu ıst vıel sehr Politiker. Mıiıt vierundzwanzıg Jahren WAarTr für
kurze eıt Erziehungsminister se1ines Heimatstaates Geara, un: sowohl als lang-
jahrıger Sekretär der eigentliıch VO  - ıhm 1Ns Leben gerufenen Brasılianıschen
Bischofskonferenz WIE als derjenige, der jetzt ist Symbolfigur des gewalt-
losen Widerstandes jede KForm der Ausbeutung und Ungerechtigkeit, hat

auch mıiıt Politik tun. Aber ıst zugleich der lebendige Beweis dafür,
da; Politik nıcht immer den Charakter verdirbt. Gewiß ıst e1IN Vereinfacher,
ber 190078  — tate ihm bıtter Unrecht, wollte 11a  - ıhm deshalb auch schon das sprıch-
wöortlich gewordene Kpitheton terrıble anhängen, der WCECNN, dann doch NUr in
der Verbindung mıiıt enfant. Denn da ein enfant terrıble 1ın Kırche und Welt
ist, beweisen un! se1ın Bıograph Steits VO  - Das kindhaft 1räumerische
kommt anmutigsten un! überraschendsten ın seıinen ep1grammartıgen Ge-
dichten ZU Ausdruck, 1n denen mehr Beter als Literat der Rhetor ıst,
für einen Cearenser ist das übrigens ine fast normale Mischung: Die Biographie
1alßt natuüurlich die spannende Frage {fen Wiırd dieser Mannn enden WI1IE Martın
Luther Kıing, auf den sich oft beruft? Man möchte ıhm wünschen, daß
schließlich doch, W1€e jener, den Friedensnobelpreis bekommt:, nıcht aber, daß

VO  a} Mördershand stirbt! übrıgens, daiß das Buch schlecht uübersetzt
ist un VO  «} Setzfehlern wımmelqt. Man läse SoOnNst mıt noch größerer Be-
frıedigung.

Beuron/Rom Paulus (+0rdan OSB

L’enseignement catholıque Aanıs le monde el SO  S role Aanıs le developpe-
ment. VIIe Assemblee generale de L’Office internatıional de l’enseignement
catholique Madrid, 28 maı Juim O.L.E.C./Bruzxelles (9 IU  CD

Guimard); 209 vol 1—I11), 100,—
Der bietet Statistiken ZU katholischen Schulwesen in der Welt Das

gıbt aum Anlaß trıumphalistischem Selbstverständnis, gehen doch 1Ur 8,7 0/9
der Schüler der Welt 1n katholische Schulen, meısten (23 0/0) 1n Airıka,
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